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Käufern mtb Häuschen mit hoben urtb niebern Sdfrocbbogen,
mit breiten iinb fdfmalen Srenftertt, mit bocbrageitben unb

tiefgebudten Dächern unb (Siebein ftanb, bas mirb einem

fautn met)r betouj3t, ja fcbminbet §ule|t ganz aus bcm @ebäcbtni§.

3ur Stühe biefes untreuen ©ebäcbtniffes mödjten mir
in unterem 23Iatte in 3toangIofer Infolge bas oerfdjminbenbe
alte Sern im SBort unb im Silbe feftbalten unb ihm bas

neue merbenbe gegenitberftellen. Atandj einer unterer fiefer
rnirb uns nad) 3obren, roenn er in ben alten gebunbenett

3al,rgängen blättert, bantbar fein, bah mir es ihm mög»

lid) machen, bas Silb bes alten Sern, roie er es in bec

3ugenb erlebte, fid) 3U oergegemoärtigen.

I. Das Harl S dj e n f H a u s.

Ant 16. 3uni bes oergangenen Sabres mürbe ber ntädj«

tige Sau an ber untern Spitalgaffe Sonnfeite, ber bie alten

Säufer Ar. 6—12 erfetjt, bas Harl Sdjent=Saus, eingemeibt-
©s mar eine gliidlidje 3bee ber Sauberren, biefem Saus
ben Stamen eines oerbienten Serner 33oIititers 311 geben unb

bamit aucb in unferer Stabt eine Sitte aufleben 3U laffen,
bie pietätooll bas Anbenten eines groben Atitbürgers el,rt.
Sunbesrat Dr. Harl Sdjent, im Sabre 1823 in Signau
geboren, mar Starrer in fiaupen unb Sdjiipfen, mürbe 1855

bemifcber Aegieruttgsrat uitb 1865 ättitglieb bes Surtbes«

rates, ©r bat fid) befonbers um bie Artnengefebgcbung
grobe Serbienfte ermorben. Ahie er 1895 in tragifdjer SBeife

ums Heben tarn, ift nod) in allgemeiner (Erinnerung. (Er

mürbe beim Särengraben, im Atoment als er einem Sinnen
ein Alntofen uerabfolgett mollte, oott einem fdjeugeroorbenen

Sferbe überrannt, unb menige Dage ttadfber ftarb er an ben

erlittenen Seriebungen.
Das Harl Sd)enf«Haus febt in gliidlid)er Sßeife bie

mit beut 3urbrügg=©dgebäube fcbmungooll begonnene (Er«

neuerung ber Spitalgaffe Sonnfeite fort. Sei aller Sin«

paffung an bas Seftebenbe unb an bie Serner Sautrabition
bai es ber Strdjiteft, Herr gran3 Dr ad) fei, bod) per«
ftanben, bem Aeubau bie 3nbioibualität, bie ard)itettonifd)e
„Serfönlidfteit" 3u roabren. Die in bellen Dötten gebaltene
8raffa.be bes fedjsftödigen Saues ift in einfadjem ttarem
Sbüthmus aufgeteilt. Setont ift bie magredjte ©Iieberung
burd) ftarte ©efimfe unb burd) bilbbauerifcbe griefe, nur
bistret angebeutet bie fentredjte burd) bas Alebaillon mit
bem Iräftig gefdjnittenen, Ieid)t ftilifierteu Harl Sdjenï=Hopf
— ein Sßert oon Silbbauer Aobert Sdjntib — in ber

Atitte über bent 3toeüen Stod unb burd) teidjtes Defor
3mifd)en ben äufeerften ber 10 genfterreibcn ber gaffabe.

Das Harl Sd)ent=Haus ift gemäh feiner guten Hage

im Stabtoertebr als ffiefcbäftsbaus gebacbt oon ben 2 bis
8 Steter tief unter bas Strahennioeau reidjenben Heller«
gefdjohen bis hinauf unter bas bodjragenbe Dad), befjett
3entrale Sartie burd) eine ausfid)tsreid)e Derraffe gefrönt
ift. Der (Eingang fübrt 3unäd)fi in eine ad)tedige 3cntrale
Hidjtballe mit Sdjaufenftcrn, 3roei Dreppenaufgättgen unb
3roei fliftanlagen.

3n ben Hellerrättmen befittben fid) bie Sagerfäffer, bie

glafdjenbepots unb bie Sureauräuntlidjfeiten ber SBeinbanb«

lung 3aggi & Dppliger, foroie bie Sorratsräume ber Hon«
bitorei Strähle unb ihre Sadftube; bann ber Slumenfeller
bes Slumengefcbäftes Sdfärer, bie Hwäume unb

oerfdjiebene Atietücller. 3m Sarterre mit ben Hauben«

fdjaufenftern baben bie eben genannten ©efdjäfte uitb anbere
mie S- ©übler, funftgemerblidje Slrbeitett, Steiner & (£0.,

Sboto, ßitto, Sabio, fiementueberei flangcntbal SI.«©., 9îôrtcg
& Huber, Sébé=Slctifel, Atercantil SI.«©., Kaffee« uitb Deege«

fd)äft, Scbinbler, Sorfetière, ihre Scrlaufgräume. Die Säume im
erften Stodmerf fittb befebt burd) ben Atufiffaloit Säbler,
ben Dea Soom Strähle unb bie Sboto« unb Sabio-Ateliers
oon Steiner & ©0. ©ine Dreppe böber gelangt man itt
bas Dancing Sßürgler, bem ein 200 Quabratnieter baltenber
färben« unb lidjtfrol, ausgeflutteter Saal 3ur Serfügung
fteljt. Den übrigen Deil bes Kaufes nehmen 72 Sureau«
räume in Slnfpruch-

Das Harl Sdjent=Haus unb bas ebenfalls neu
erftellte Hinterhaus an ber Aeuengaffe bilbet mit feiner
ins HIeinfte ausftubierten Aaumausnubung, feinen mobern«

Das neuertteBende Bern. Sßfiot.®. 3oft,!8ern.
Das Karl ScBenk-Baus an der SpitalgatJe, welcRes an der Stelle der abgerittenen

Bäufer Rr. 6-12 erbaut wurde.

ften tedjnifcben ©inridjtungen, feiner angenehmen roarmen
S3obnIid)feit ein bemerfensroertes Seifpiel eines neu3eitlid)en
©efd)äfts= unb Sermaltungsgebäubes. ©s fprid)t gleicher«
roeife für bie Hunft bes Ardjiteften gratis Dradjfel, mie für
ben Unternehmungsgeift ber Attiengefellfcbaft Harl Sdjettf«
$aug (ißräfibent : gürfprech Dr. Staifcb), bie ben Sau finanzierte.

—=
Ueber £)ftern im ©ebietc ber Samara.

Son grih Hunjifer, Sern. (gortfefcung.)

Dpmgab.
Die gahrt bortbin beträgt 32 Hilometer auf guter

fahrbarer Straffe, umgeben oott Sßiefen unb Wederit, aber
baumlos. Sor Dpmgab, ber fleinen Ortfdjaft 2Imbe3e, ficht
matt f^on bie erften Säulenrefte unb einen nod) gut ertjal«
tenen Dempel; ebenfalls befinbet fid) bort ein oberalgerifdjcs
3ud)tl)aus mit 3irfa 1500 3nfaffen, bie 311m Deil oermenbet
rocrben, bie Ausgrabungen in Dpmgab 3U beforgen

Dpmgab 3äl)lte 3U feiner Slütegeit ungefähr 400 000
©inmobner; 3eugen feiner einftmaligen ©rohe finb eine' be-
beutenbe 3al)l oon Säulen in Stein unb Sütarmor bas
Siegestor bes Haifers Drapan, bas Dljeater mit 40 000
Sibpläben in nocb aiemlid) gutem 3uftanbe unb Heberrefte
oon ehemal,gen Stilen. Auf bem Starftplabe ftel,en „od,bte Serfaufstifcbe unb tn ben 3mtfd)enfäulen funftooll ge«metbelt bte su oerfaufenbe SBarengattung angebeutet, ©in
Ar3t, Dr. Haoentma, befafe etne untfangreidie Htinif mit
Hetfjluftbäbern unb Slaffageräumen tc., bereit Heberrefte nod)
beutlicb 3u erlernten finb. Aach ben Aeften ber ©ebäulicbteit
3u urtetlen, muhte bie etne ein ffiaftbaus gemefen fein; benn
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Häusern und Häuschen mit hohen und niedern Schwebbogen,
niit breiten und schmalen Fenstern, mit hochragenden und

tiefgeduckten Dächern und Giebeln stand, das wird einem

kaum mehr bewußt, ja schwindet zuletzt ganz aus dem Gedächtnis,

Zur Stütze dieses untreuen Gedächtnisses möchten wir
in unserem Blatte in zwangloser Folge das verschwindende
alte Bern im Wort und im Bilde festhalten und ihm das

neue werdende gegenüberstellen. Manch einer unserer Leser

wird uns nach Jahren, wenn er in den alten gebundenen

Jahrgängen blättert, dankbar sein, daß wir es ihm mög-
lich machen, das Bild des alten Bern, wie er es in der

Jugend erlebte, sich zu vergegenwärtigen.
I. Das Karl Schenk-Haus.

Am 16. Juni des vergangenen Jahres wurde der mäch-

tige Bau an der untern Spitalgasse Sonnseite, der die alten

Häuser Nr. 6—12 ersetzt, das Karl Schenk-Haus, eingeweiht.
Es war eine glückliche Idee der Bauherren, diesem Haus
den Namen eines verdienten Berner Politikers zu geben und

damit auch in unserer Stadt eine Sitte aufleben zu lassen,

die pietätvoll das Andenken eines großen Mitbürgers ehrt.
Bundesrat Dr. Karl Schenk, im Jahre 1323 in Signau
geboren, war Pfarrer in Laupen und Schöpfen, wurde 1365

bernischer Regierungsrat und 1365 Mitglied des Bundes-
rates. Er hat sich besonders um die Armengesetzgebung

große Verdienste erworben. Wie er 1395 in tragischer Weise

ums Leben kam, ist noch in allgemeiner Erinnerung. Er
wurde beim Bärengraben, im Moment als er einem Armen
ein Almosen verabfolgen wollte, von einem scheugewordenen

Pferde überrannt, und wenige Tage nachher starb er an den

erlittenen Verletzungen.
Das Karl Schenk-Haus setzt in glücklicher Weise die

mit dem Zurbrügg-Eckgebäude schwungvoll begonnene Er-
Neuerung der Spitalgasse Sonnseite fort. Bei aller An-
passung an das Bestehende und an die Berner Bautradition
hat es der Architekt, Herr Franz Trachsel, doch ver-
standen, dem Neubau die Individualität, die architektonische
„Persönlichkeit" zu wahren. Die in hellen Tönen gehaltene
Fassade des sechsstöckigen Baues ist in einfachem klarem
Rhythmus aufgeteilt. Betont ist die wagrechte Gliederung
durch starke Gesimse und durch bildhauerische Friese, nur
diskret angedeutet die senkrechte durch das Medaillon mit
dein kräftig geschnittenen, leicht stilisierten Karl Schenk-Kopf
— ein Werk von Bildhauer Robert Schmitz — in der

Mitte über dem zweiten Stock und durch leichtes Dekor
zwischen den äußersten der 10 Fensterreihen der Fassade.

Das Karl Schenk-Haus ist gemäß seiner guten Lage
im Stadtverkehr als Geschäftshaus gedacht von den 2 bis
3 Meter tief unter das Straßenniveau reichenden Keller-
geschoßen bis hinauf unter das hochragende Dach, dessen

zentrale Partie durch eine aussichtsreiche Terrasse gekrönt
ist. Der Eingang führt zunächst in eine achteckige zentrale
Lichthalle mit Schaufenstern, zwei Treppenaufgängen und
zwei Listanlagen.

In den Kellerräumen befinden sich die Lagerfässer, die

Flaschendepots und die Bureauräumlichkeiten der Weinhand-
lung Jaggi ck Oppliger, sowie die Vorratsräume der Kon-
ditorei Sträßle und ihre Backstube; dann der Blumenkeller
des Blumengeschäftes Schärer, die Heizräume und
verschiedene Mietkeller. Im Parterre mit den Lauben-
schaufenstern haben die eben genannten Geschäfte und andere
wie P. Gubler, kunstgewerbliche Arbeiten, Steiner G Co.,
Phvtv, Kinv, Radiv, Leineniveberei Langcnthal A.-G., Nünez
L- Huber, Bêbê-Artikel, Merrantil A.-G., Kaffee- und Teege-
schäft, Schindler, Cvrsetiöre, ihre Verkaufsräume. Die Räume im
ersten Stockwerk sind besetzt durch den Musiksalon Bäbler,
den Tea Room Sträßle und die Photo- und Radio-Ateliers
von Steiner «K Co. Eine Treppe höher gelangt man in
das Dancing Würgler, dem ein 200 Quadratmeter haltender
färben- und lichtfroh ausgestatteter Saal zur Verfügung
steht. Den übrigen Teil des Hauses nehmen 72 Bureau-
räume in Anspruch.

Das Karl Schenk-Haus und das ebenfalls neu
erstellte Hinterhaus an der Neuengasse bildet mit seiner
ins Kleinste ausstudierten Raumausnutzung, seinen modern-

vas neuel-sleheà kern. Phot.C. Jost.Bern.
vss Xar! Schenk-Hsus an äer Spitslgssse, weiches an sser Stelle sser abgerissenen

Häuser Nr. ö-IZ erbaut wuräe.

sten technischen Einrichtungen, seiner angenehmen warmen
Wohnlichkeit ein bemerkenswertes Beispiel eines neuzeitlichen
Geschäfts- und Verwaltungsgebäudes- Es spricht gleicher-
weise für die Kunst des Architekten Franz Trachsel, wie für
den Unternehmungsgeist der Aktiengesellschaft Karl Schenk-
Haus (Präsident: Fürsprech Dr. Maisch), die den Bau finanzierte.

—
Ueber Ostern im Gebiete der Sahara.

Von Fritz Hunziker, Bern. (Fortsetzung.)

Tymgad.
Die Fahrt dorthin beträgt 32 Kilometer aus guter

fahrbarer Straße, umgeben von Wiesen und Aeckern, aber
baumlos. Vor Tymgad, der kleinen Ortschaft Ambèze, sieht
man schon die ersten Säulenreste und einen noch gut erhal-
tenen Tempel; ebenfalls befindet sich dort ein oberalgerisches
Zuchthaus mit zirka 1500 Insassen, die zum Teil verwendet
werden, die Ausgrabungen in Tymgad zu besorgen

Tymgad zählte zu seiner Blütezeit ungefähr 400 000
Einwohner; Zeugen seiner einstmaligen Größe sind eine' be-
deutende Zahl von Säulen in Stein und Marmor das
Siegestor des Kaisers Trayan, das Theater mit 40 000
Sitzplätzen in noch ziemlich gutem Zustande und Ueberreste
von ehemaligen Villm.^ Auf dem Marktplatze stehen noch
die Verkaufst,sche und m den Zunschensäulen kunstvoll ge-meißelt die zu verkaufende Warengattung angedeutet. Ein
Arzt, Dr. Laventma, besaß eine umfangreiche Klinik mit
Heißluftbädern und Massageräumen ic., deren Ueberreste noch
deutlich zu erkennen sind. Nach den Resten der Gebäulichkeit
zu urteilen, mußte die eme ein Gasthaus gewesen sein; denn
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nod) ftefet bie Futterürippe an ber Strafe« mit gebohrten
Bödjern 3um 2htbinben ber fJJferbe; eine Batrineneinridjtung
mit fliefeenbem SBaffer 3eugt oon einer öffentlichen 93e=

Der Glngang zur Villa des Doktors und Klinikinpabers Dr. Cauentina und zu
feinen Beißluftbädern im alten Cirngad.

bi'irfnisanftalt. 2litt iHanbe ber Stabt, in einem feither 3utn
Sdpifee besfelben erftellten Räuschen befinbet fid) ein wahres
Stunftroert in farbigem SJtofaif, ein bt)3antinifd>es Daufbeden,
brei Stufen tief unb nahe babei ber djriftlicöe ff rieb h of mit
unterirbifcher 23etfapelle. Bot SHtufeum beim (Eingang 3ur
Stabt bleibt bas 2tuge bes 23efud)ers toie gebannt haften
auf ben wunderbaren dito fails ehemaliger 23öben römifdjer
23illen, in einer Farbenpracht unb 3ufammenfefeuttg, bie
heute faum noch möglich roäre; fotoohl Figuren, wie Banb»
fdjaften unb Bagbbilber fdjeineit auf einige SDteter Diftans
wie frifd) gemalt. Bebensgrofee Figuren in SItarmor finb
meift befdjäbigt, aber seugen oott ber bis heute nid)t über»
troffenen Äunft bamaliger Silbhauer. Sllte 2Jtiin3en unb
Sdjmudgegenftänbe feinfter Arbeit oeroollftänbigen bie inert»
oolle Sammlung, bie bie hohe Slultur ber bamaligen 3eit
ber heutigen (generation oor ütugen führt. ©in Heines, gut
geführtes Botel bietet bent Sefudjer faubere Itntertunft unb
nidjt 3u teure Seioirtung; aber auch hier mufe man fid)
oor bem gewerblichen Schwindel in ad)t nehmen, inbem bent
23efud)er Steine aus alten röittifdfen Singen 3U 20—30
Fronten angeboten tuerbett, bie nicht eine SUtinute in ben
Krümmern gelegen haben uttb 31t 50 Cts. überall täuflich
finb. Das 3"d)tl)aus irt 2tmbè3e ift fehr fauber unb human
eingerichtet, es follen Störperftrafen nur bei gan3 renitenten
Sünbem angewendet werben.

Den 2Ibenb brachten roir in bem langweiligen Scft fo
gut wie möglich 3U unb oerliefeen foId)es bett folgenden
ÜUlorgen um 8 Uhr. Die Fahrt oon hier nach ©onftantine,
ift neuerdings angenehmer, weil fie uns wieber burd) gut»
bebaute ©egeubett führt, fpe3ielt wirb (Betreibe gepflangt,
ober bas Banb 3U SBeibepIäfeen oerwenbet. (Einige gröfeere,
ben ©ebirgsHiiften entfpringenbe 23äd)e werben tliiglid) 3ur
Sewäfferung benufet.

© 0 n ft a n t i n e.

2tbenbs fpät langte unfer 3ug in ©onftantine an, wo
wir in bem ber Kompagnie transatlantique gehörigen Botel
gleidjen Samens Untertunft fanben, boch würben wir erft
wieber ttad) bem „langen ©lettb" Sperm Banfen unb Frau
gefragt, oon bem mir nur ntelben tonnten, er werbe fid)
wohl nod) finben.

(Eonftontine ift auf einem hodjauffteigenben Felfeti ge»
baut unb foil bie Fransofen bei ber ©roberung Algiers
ant meiften Beute getoftet haben. Btnf 3wei Seiten oon
einer tiefen Schlucht umgeben unb oennittelft hoher, ftei»

nerner 23rüden mit bem gegenüber liegenben Ufer oetbunben
(eine britte ift eine Bärtgebrüde wie biejenigen in Freiburg),
macht bie Stabt einen intponierenben ©inbrud. Der frühe
SSorgen fanb uns fd)on in ber Summelfchludjt, bie, wie
fchon gefagt, bie Stabt auf ber halben Seite umfafet; ein
Fufeweg, teils in ben Fels gehauen, teils auf tünftlid) an»

gelegtem Steg führt ber gamen Schlucht entlang. Ueber»
refte 001t fteinernen 23riidenbogen 3eugen nod) oon ber alten
Sömerherrfdjaft unb eine heifee Quelle fprubelt noch iefet

Kaijer Crajans Siegestor im alten Cimgad.

aus bent Felfen, bie nach Bnfchriften über berfelbctt, bereits
3ur 3eit ber 91ömer befannt gewefen fein mufe. 3n ber
SOtorgenfrifd)e wanbelte es fiefe herrlich in ber Diefe ber
Schlucht entlang bis 3utn Ausgang, ooit wo fid) ein gut
angelegter Fufeweg, bem grofeen, architettonifd) fchött aus»
gebauten 23iirgerfpital gegenüber, nad) ber Stabt hinauf
winbet. ©mfiges Beben pulfiert fcfeon früh in ben Strafeeu,
befonbers in ber 91ue Nationale, unb auf ber ©raube fpiace
würbe man fid) in 23aris mahnen, fähe man nicht bie oielen
Araber jeber Schattierung unter ber 3al)Ireid)eit 23eoöIferung.
Das nahe Sufthgebäube intereffierte fpe3iell meinen Freund
9K. als Buriften, mo er ©elegenbeit fanb, einer 2lffifen»
oerljanblung behuwofmen, währeitb ich im gegeitüberliegenben
©afé meinen „confiant inifdjen" Dürft befämpfte. ©inen
©ang burd) bas arabifdje Sliertel oerfparten wir auf ben
BIbenb, ba unfer Stellner, ausgerechnet ein ©ottlieb 2lugs»
burger aus Bangitau i. ©., oerfprod)eu hatte, uns als Führer
3U bienen, wäljrenb nachmittags ber uns 3iigeteilte 2lgent
ber ©ompagnie in unb um ber Stabt alle SBunber unb
Sd)önheiten ©onftantines oor klugen führte.

Das Beben in ben engen ©äfedjen bes Btraberoiertels
ift oon 8 bis 10 Uhr abeitbs ant intereffauteften; bie Stauf»
mannsbuben, ©afés unb bie „Strüblibädereien" finb bis
fpät geöffnet; beim ber Bändel blüht hauptfächlich in biefen
îlbenbftunben. Die Seftibules ber halb» unb ganj öffent»
liehen Bäufer finb hell erleuchtet, unb auf ber Schwell«
unb bcit Stufen fifeeit bie Quleb'dlails (Dänserintten unb
Sängerinnen) in ben oerfiihrerifdjeu ©oftumes herum; bod)
3ur ©hre ©onftantines fei es gefagt, ber fBorübergehenbe wirb
weber mit einem freunblidfen 2Bort, nod) mit oerftänblidjer
©efte 3um ©intritt aufgefordert; ebenfowenig wirb man beim
©ang burd) bie Stabt in biefem Sinne beläftigt. ©in 23a»

taillon Bnfanterie riidte eben mit ftrammem (Schritt, Dam»
bouren, ©Iairoits uitb Querpfeifen an ber Spit3e mit Hin»
genbetn Spiel über bie 23riicle in ber Stabt ein, bie Fahne
im 23orbeigehn oott beit Spalier bilbenbeit 3ufd)auern cljr»
fürchtig begrüfet. Ilm 11 Uhr herrfdjt faft gänsliche SRuhe

unb fo führte auch uns ein Dari ttad) bem eine halbe
Stunde entfernten Botel bei doppelt oerlangtem, aber nur
3ur Bälfte bewilligtem Fahrpreis 3uriid.

21 a d) D u n i s.

Die lefete ©tappe unferer afrifattifdjen Ueberlanbfahrt
nach Duttis begann bett folgenben SRorgen um 8 Uhr;
oor 21bfal)rt trafen wir auf beut perron ttod) mit 23e»

fannten aus 23em 3ufantntett, einem frifdjgebadenen ©he»

paar, mit bem wir bie Dleife bis SJÎarfeille 3ufammett aus»
führten. 3m Baufe bes 23ormittags berührte ber 3ug bie
berühmten heifeen Beilquellen oott Bammun=9Wesïutine, bie
mit einer Demperatur oott 98 ffirab ©elfius fid) aus bem
23oben über einen breiten Felfen ergiefeen unb bie nächfte

243 Dm kennen boette

noch steht die Futterkrippe an der Straße mit gebohrten
Löchern zum Anbinden der Pferde: eine Latrineneinrichtung
mit fließendem Wasser zeugt von einer öffentlichen Be-

ver king-mg nur Viiis cies Voictorz unâ ivinikinh-iderz 0r. LsoenUn-i unci zu
seinen NeiftiustdÄclesn Im âiten eimgncl.

dürfnisanstalt. Am Rande der Stadt, in einem seither zum
Schuhe desselben erstellten Häuschen befindet sich ein wahres
Kunstwerk in farbigem Mosaik, ein byzantinisches Taufbecken,
drei Stufen tief und nahe dabei der christliche Friedhof mit
unterirdischer Betkapelle. Im Museum beim Eingang zur
Stadt bleibt das Auge des Besuchers wie gebannt haften
auf den wunderbaren Mosaiks ehemaliger Böden römischer
Villen, in einer Farbenpracht und Zusammensetzung, die
heute kaum noch möglich wäre: sowohl Figuren, wie Land-
schaften und Jagdbilder scheinen auf einige Meter Distanz
wie frisch gemalt. Lebensgroße Figuren in Marmor sind
meist beschädigt, aber zeugen von der bis heute nicht über-
troffenen Kunst damaliger Bildhauer. Alte Münzeu und
Schmuckgegenstände feinster Arbeit vervollständigen die wert-
volle Sammlung, die die hohe Kultur der damaligen Zeit
der heutigen Generation vor Augen führt. Ein kleines, gut
geführtes Hotel bietet dem Besucher saubere Unterkunft und
nicht zu teure Bewirtung: aber auch hier mutz man sich

vor dem gewerblichen Schwindel in acht nehmen, indem deni
Besucher Steine aus alten römischen Ringen zu 20—30
Franken angeboten werden, die nicht eine Minute in den
Trümmern gelegen haben und zu 50 Cts. überall käuflich
sind. Das Zuchthaus in Ambèze ist sehr sauber und human
eingerichtet, es sollen Körperstrafen nur bei ganz renitenten
Sündern angewendet werden.

Den Abend brachten wir in dem langweiligen Nest so

gut wie möglich zu und verließen solches den folgenden
Morgen um 3 Uhr. Die Fahrt von hier nach Constantino,
ist neuerdings angenehmer, weil sie uns wieder durch gut-
bebaute Gegenden führt, speziell wird Getreide gepflanzt,
oder das Land zu Weideplätzen verwendet. Einige größere,
den Gebirgsklüsten entspringende Bäche werden klüglich zur
Bewässerung benutzt.

C o n st a n t i n e.

Abends spät langte unser Zug in Constantine an, wo
wir in dem der Compagnie Transatlantique gehörigen Hotel
gleichen Namens Unterkunft fanden, doch wurden wir erst
wieder nach dem „langen Elend" Herrn Hansen und Frau
gefragt, von dem wir nur melden konnten, er werde sich

wohl noch finden.
Constantine ist aus einein Hochaussteigenden Felsen ge-

baut und soll die Franzosen bei der Eroberung Algiers
am meisten Leute gekostet haben. Auf zwei Seiten von
einer tiefen Schlucht umgeben und vermittelst hoher, stei-

nerner Brücken mit dem gegenüber liegenden Ufer verbunden
(eine dritte ist eine Hängebrücke wie diejenigen in Freiburg),
macht die Stadt einen imponierenden Eindruck. Der frühe
Morgen fand uns schon in der Rummelschlucht, die, wie
schon gesagt, die Stadt auf der halben Seite umfaßt: ein
Fußweg, teils in den Fels gehauen, teils auf künstlich an-

gelegtem Steg führt der ganzen Schlucht entlang. Ueber-
reste von steinernen Brückenbogen zeugen noch von der alten
Römerherrschaft und eine heiße Quelle sprudelt noch jetzt

Kaiser ersj-ms Siegestor im alten liinig-ici.

aus dem Felsen, die nach Inschriften über derselben, bereits
zur Zeit der Römer bekannt gewesen sein muß. In der
Morgenfrische wandelte es sich herrlich in der Tiefe der
Schlucht entlang bis zum Ausgang, von wo sich ein gut
angelegter Fußweg, dem großen, architektonisch schön aus-
gebauten Bürgerspital gegenüber, nach der Stadt hinauf
windet. Emsiges Leben pulsiert schon früh in den Straßen,
besonders in der Nue Nationale, und auf der Grande Place
würde man sich in Paris wähnen, sähe man nicht die vielen
Araber jeder Schattierung unter der zahlreichen Bevölkerung.
Das nahe Justizgebäude interessierte speziell meinen Freund
M. als Juristen, wo er Gelegenheit fand, einer Assisen-
Verhandlung beizuwohnen, während ich im gegenüberliegenden
Cafe meinen „constant mischen" Durst bekämpfte. Einen
Gang durch das arabische Viertel verspürten wir auf den
Abend, da unser Kellner, ausgerechnet ein Gottlieb Augs-
burger aus Langnau i. E., versprochen hatte, uns als Führer
zu dienen, während nachmittags der uns zugeteilte Agent
der Compagnie in und um der Stadt alle Wunder und
Schönheiten Constantines vor Augen führte.

Das Leben in den engen Gäßchen des Araberviertels
ist von 3 bis 10 Uhr abends am interessantesten: die Kauf-
mannsbuden, Cafes und die „Strüblibäckereien" sind bis
spät geöffnet: denn der Handel blüht hauptsächlich in diesen
Abendstunden. Die Vestibules der halb- und ganz öffent-
lichen Häuser sind hell erleuchtet, und auf der Schwelle
und den Stufen sitzen die Ouled-Nails (Tänzerinnen und
Sängerinnen) in den verführerischen Costumes herum: doch

zur Ehre Constantines sei es gesagt, der Vorübergehende wird
weder mit einem freundlichen Wort, noch mit verständlicher
Geste zum Eintritt aufgefordert: ebensowenig wird man beim
Gang durch die Stadt in diesem Sinne belästigt. Ein Ba-
taillon Infanterie rückte eben mit strammem Schritt, Tam-
bouren, Clairons und Querpfeifen an der Spitze mit klin-
gendem Spiel über die Brücke in der Stadt ein, die Fahne
im Vorbeigehn von den Spalier bildenden Zuschauern ehr-
fürchtig begrüßt. Um 11 Uhr herrscht fast gänzliche Ruhe
und so führte auch uns ein Tari nach dem eine halbe
Stunde entfernten Hotel bei doppelt verlangtem, aber nur
zur Hälfte bewilligtem Fahrpreis zurück.

Nach Tunis.
Die letzte Etappe unserer afrikanischen Ueberlandfahrt

nach Tunis begann den folgenden Morgen um 8 Uhr:
vor Abfahrt trafen wir auf dem Perron noch mit Be-
kannten aus Bern zusammen, einem frischgebackenen Ehe-
paar, mit dem wir die Reise bis Marseille zusammen aus-
führten. Im Laufe des Vorinittags berührte der Zug die
berühmten heißen Heilquellen von Hammun-Meskutine, die
mit einer Temperatur von 93 Grad Celsius sich aus dem
Boden über einen breiten Felsen ergießen und die nächste
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Umgebung gän^Iid) in Dampf einhüllen. Dampffdjwaben
bringen bis 311 bert Aabnwagons aus bem Aoben beut 9tei=

fenben ins ©efidjt. ©in mobernes ôotel mit 150 Simmern

Steinbocke in Conftantine mit Reft non alter Römerbrtlcke

bient bent öeilung fudjenben 5turgaft als Aufenthalt; fchabe

nur, bah ber Rug nicht anhält, bamit man bas ASunber

beïid)tigen fann, ruas gewih eine gute Steflamc märe.

Aon hier weg hat man oft bett ©in'orud, bttrd) bas
©mmental ober ben Qberaargau 31t fahren. Sur Sinfen
ruie 3ttr Stedden behnen fid) mit 93turnen überfäte SAiefen

aus, ba3roifd)en bliden roeihbtühenbe Obftbäume uns freunb=
lid) an, unb ©emüfegärten ftrofeenben A3 adjs turns unter-
bredjen bas anmutige Ailb, während Serben 001t Aferben,
Rühen unb Sdjafett fidj itt beut frifdjen ©riin tummeln.
SJtit ©inbrttd) ber Stacht oerfdjwanben all bie lieblichen 93it=

ber, uttb mehrere Stunden nod) faufte ber ©Ü3ug mit uns
bttrd) bie Sochebene Junis entgegen, bas wir enblidj gegen
SOtitternacht erreichten. Das So te (au to brachte uns in we?,
nigett Almuten nach bem ebenfalls ber ©ompagnie Jrans?
attantigue gehörigen wohntid)en ©ebaube (bie, ©efellfchaft
befiht in Algerien, Junefien unb SJtaroffo 3trfa 20 Stotels),
wo bie erfte Rfrage itatiirtidj ttadj Serrn Saufen unb @e=

mahlin war. 3d) gab biesmal 3ur Antwort, id) hätte feine

Ahnung oon boren gegenwärtigem Aufenthalt, aber wenn
ihm jernattb 311 ©eficht fäme oon 3irfa 2 SJteter 30 Sähe,
fo müffe dies Serr Saufen fein, ba mir in gan3 Slorbafrifa
fein gröberer SUtenfd) begegnet fei; fo war er beruhigt.

(Sdjlufe folgt.)
«», i ===: — ' ='

ber .potitifdjen
Die djinefifche 9Îe0 0 luti0tt.

Die Stole ber fünf SJtächte — eigentlich waren es fünf
gefoitberte Stolen, aber mit übereinftimmenbem Snhalte •—

forberte oon ber Stegierung in Rautott für bie Aorgänge
itt Stanfing ©tttfchulbigung unb SBiebergutmadjung bes er?

littenett Schabens uttb, roas wichtiger war, bie ©arantie
gegen fünftige ähnliche Aotfomntniffe. Die Antwort bes

Auhenminifters J f d) e n lieh auf fid) warten. Die fanto?
nefifche Ateffe ftellte ittswifchen (Gegenforderungen: bah bie

SJtächte ©arantien leiften dafür, bah fünftig bas chittefifche

©ebiet nid)t mehr 001t ihren $lug3eugeit überflogen werbe,

bah teitte djinefifdjen Jelegrapbenbrähte burcbfdjnitten wer?
ben 001t ihren Jruppeit unb ähnliches. Aetreffenb bie Statt?

fing=Angelegenheit fchlug fie eine gemifdjte llnterfuchungs?
fommiffion oor. Das flang nicht fehr entgegenfommenb.
Auel) bah Jfcheit in einem Jelegramm nad) SJtosfau fein
tiefes Aebauern über ben lleberfall ber Sowietgefanbtfdjaft
itt Acting ausbrüdte uttb ftrenge SJtahrtahmen gegen bie

Urheber foldjer Aeleibigung ber Sowietunion oerfprad),
oerljieh nidjt eben bie Unterwerfung unter bie fjorberuttgen
ber fünf SJtäd)te.

3n ber Jat lautet bie Antwort Jfdjens — attd) fie
ging in gefoitberten Stolen ait iebe ein3elne SJtadjt ab —

ausweidfenb. Sie fchlägt bie Unterfudjung ber ©reigniffe
in Stanfing burd) eine einpifehenbe internationale Rommif?
fioit oor.

Jtrabtfdte UUIcicften in einer engen Strafte In Conftantine.

Die ffiefanbten ber „oerbünbeten Atädjte" finb betttt
and) ber Anfidjt, bah bie Antwort Jfdjens unannehmbar
fei unb nur ein Aer3ögerungsmanöoer, bas Aerwirrung
in bie ASiebergutmachungsfrage bringen möchte. Sie be?
antragen ihrer Regierung eine neue Stote an Jfdjen. So
ntelbet „Saoas". Den Ausbrud „oerbiinbete SJtächte" haben
wir in An fiihrun gs3eidjen gefefct. Sier eilt wohl ber Aßunfch
ber Jatfache ooraus. Die getrennten Stolen finb wohl als
Aeweis auf3ufaffen, bah ein „Aunb" unter ben SJtädjten
3tueds gemeinfamen Aorgeljens gegen ©bina nod) nicht be?

fteht. Die Antwortnoten Jfchens madjen bewuht Unter?
fdjiebe; fie richten beifpielstoeife gegen ©nglanb unb Arne?
rifa fcharfe SAorte wegen ber Aefdjiehung bes wehrlofen
Stanfing burd) ihre Rriegsfchiffe.

Aber fo wenig, wie bas Aerhältnis ber SJtächte unter
fidj fd)Ott abgeflärt ift, fo wenig einig finb bie ©hinefen
unter fich ben SJtächten gegenüber. Der Rampf gegen bie
©rtremiften in ber nationaliftifchen gront geht weiter. Die
Rommuniften oerfudjten in Schanghai, bie SJtadjt burd)
einen neuen ©en er a Ift reif an fich 3U reihen, ©s fam
wieber 311 Aarrifabenfämpfen, bei benen es einige Sunbert
Jote unb Aerwunbete gab. Der Aufftanb würbe nieber?
gefchlagen. 3n Schanghai herrfdjt wieber Stühe, wenn man
biefes gegenteilige Säuern hinter Stadjelbräbten unb Aer?
hauen Stühe nennen fanu.

Stecht uttflar finb bie Aorgörtge auf ber Aangtfe?5ront.
Sicher fdjeint nur, bah ber Aormarfch ber Storbtruppen
311m Stehen gelangt ift. ©s foil nördlich oon Stanfing 311

einem grohen Sieg ber Ranfonefeit über bie Storbiften ge=
fomnten fein mit 20,000 Joten unb Aerwunbeten. tin?
mittelbar oor biefer Stadfridjt fam bie SJtelbung oon g e
h e i m e n Unter h anbiungen 3 w i f d) e n J f d) a 11 g
Rai S d) e f unb J f d) a n g J f 0 Sin, bie im Rufammen?
hang 311 flehen fdjien mit bem plöhlichen Sd)weigcit ber
Ranonen auf bem Rampfplah nörblid) Stanfing. Diefe Aer?
hanblungen follen fid) gegen éanfau richten, bas heiht gegen
ben linfen Sflügel ber Ruomintang, ber unter ruffifdjem
©ittfluffe fteht- Da oon Sanfau aus, wo ber Auhenminifter
ber Rantonregierung, Jfcfjen, fein Quartier aufgefdjlagen
hat, gegen ben Oberbefehlshaber ber Rantontruppen agi?
tiert wirb, ift nun wohl ber Arud) 3wifd)en Jfdjen unb
Jfdjang Rai Schef 311 erwarten. 3üngften Atelbungen 311?
folge hat fid) Jfdjang Rai Sd)ef 311m Diftator ausgerufen
SJtan fann annehmen, bah hinter biefen Aoraänaen bin
SJtächte flehen, bie mit ben beiben prominenten Säuptern
bes bürgerlichen ©bina, mit Jfdjang Jfo Sin unb Jfchana
Rai Schef ben Aolfchewismus in Oftafien befämpfen möchten
Sie finb 3um wirffamen ©ingreifen in ben d)inefifd)en Aürger?
frieg geriiftet. Die internationale fflotte, bie in ben chine?
ftfdjen ©ewäffern weilt, umfaht heute 171 Rriegsfchiffe, bar?
unter 76 englifche, 48 japanifche, 30 amerifanifche, 10 fran?
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Umgebung gänzlich in Dampf einhüllen. Dampfschwaden
dringen bis zu den Bahnwagons aus dem Boden dem Nei-
senden ins Gesicht. Gin modernes Hotel mit 15V Zimmern

Steindrucke in const-wtine mit Nest von niter Nömerbrlicke

dient deni Heilung suchenden Kurgast als Aufenthalt,- schade

nur, daß der Zug nicht anhält, damit man das Wunder
besichtigen kann, was gewiß eine gute Reklame wäre.

Von hier weg hat man oft den Eindruck, durch das
Emmental oder den Oberaargau zu fahren. Zur Linken
wie zur Rechten dehnen sich init Blumen übersäte Wiesen

aus, dazwischen blicken weißblühende Obstbäume uns freund-
lich an, und Gemüsegärten strohenden Wachstums unter-
brechen das anmutige Bild, während Herden von Pferden,
Kühen ilnd Schafen sich in dem frischen Grün tummeln.
Mit Einbruch der Nacht verschwanden all die lieblichen Bil-
der, und mehrere Stunden noch sauste der Eilzug mit uns
durch die Hochebene Tunis entgegen, das wir endlich gegen
Mitternacht erreichten. Das Hotelauto brachte uns in we-
nigen Minuten nach dem ebenfalls der Compagnie Trans-
atlantique gehörigen wohnlichen Gebäude (die Gesellschaft
besiht in Algerien, Tunesien und Marokko zirka 2V Hotels),
wo die erste Frage natürlich nach Herrn Hansen und Ge-
mahlin war. Ich gab diesmal zur Antwort, ich hätte keine

Ahnung von deren gegenwärtigem Aufenthalt, aber wenn
ihm jemand zu Gesicht käme von zirka 2 Meter 3V Höhe,
so müsse dies Herr Hansen sein, da mir in ganz Nordafrika
kein größerer Mensch begegnet sei- so war er beruhigt.

(Schluß folgt.)
->»», —»»»^^ — >

Aus der Politischen Woche.
Die chinesische Revolution-

Die Note der fünf Mächte — eigentlich waren es fünf
gesonderte Noten, aber mit übereinstimmendem Inhalte —

forderte von der Negierung in Kanton für die Vorgänge
in Nanking Entschuldigung und Wiedergutmachung des er-
littenen Schadens und, was wichtiger war, die Garantie
gegen künftige ähnliche Vorkommnisse. Die Antwort des

Außenministers Tschen ließ auf sich warten. Die kanto-
nesische Presse stellte inzwischen Gegenforderungen: daß die

Mächte Garantien leisten dafür, daß künftig das chinesische

Gebiet nicht mehr von ihren Flugzeugen überflogen werde,

daß keine chinesischen Telegraphendrähte durchschnitten wer-
den von ihren Truppen und ähnliches. Betreffend die Nan-
king-Angelegenheit schlug sie eine gemischte Untersuchungs-
kvmmission vor- Das klang nicht sehr entgegenkömmend.
Auch daß Tschen in einem Telegramm nach Moskau sein

tiefes Bedauern über den Ueberfall der Sowietgesandtschaft
in Peking ausdrückte und strenge Maßnahmen gegen die

Urheber solcher Beleidigung der Somietunion versprach,
verhieß nicht eben die Unterwerfung unter die Forderungen
der fünf Mächte-

In der Tat lautet die Antwort Tschens auch sie

ging in gesonderten Noten an jede einzelne Macht ab —

ausweichend. Sie schlägt die Untersuchung der Ereignisse
in Nanking durch eine einzusehende internationale Kommis-
sion vor.

Arabische M-Icichen in einer engen Strasse in constantine

Die Gesandten der „verbündeten Mächte" sind denn
auch der Ansicht, daß die Antwort Tschens unannehmbar
sei und nur ein Verzögerungsmanöver, das Verwirrung
in die Wiedergutmachungsfrage bringen möchte. Sie be-
antragen ihrer Regierung eine neue Note an Tschen. So
meldet „Havas". Den Ausdruck „verbündete Mächte" haben
wir in Anführungszeichen geseht. Hier eilt wohl der Wunsch
der Tatsache voraus. Die getrennten Noten sind wohl als
Beweis aufzufassen, daß ein „Bund" unter den Mächten
zwecks gemeinsamen Vorgehens gegen China noch nicht be-
steht. Die Antwortnoten Tschens machen bewußt Unter-
schiede: sie richten beispielsweise gegen England und Ame-
rika scharfe Worte wegen der Beschießung des wehrlosen
Nanking durch ihre Kriegsschiffe.

Aber so wenig, wie das Verhältnis der Mächte unter
5 sich schon abgeklärt ist, so wenig einig sind die Chinesen

unter sich den Mächten gegenüber. Der Kampf gegen die
Extremisten in der nationalistischen Front geht weiter. Die
Kommunisten versuchten in Schanghai, die Macht durch
einen neuen Generalstreik an sich zu reißen. Es kam
wieder zu Barrikadenkämpfen, bei denen es einige Hundert
Tote und Verwundete gab. Der Ausstand wurde nieder-
geschlagen. In Schanghai herrscht wieder Ruhe, wenn man
dieses gegenseitige Lauern hinter Stacheldrähten und Ver-
hauen Ruhe nennen kann.

Recht unklar sind die Vorgänge auf der Aangtse-Front.
Sicher scheint nur, daß der Vormarsch der Nordtruppen
zum Stehen gelangt ist- Es soll nördlich von Nanking zu
einem großen Sieg der Kantonesen über die Nordisten ge-
kommen sein mit 20,000 Toten und Verwundeten. Ün-
mittelbar vor dieser Nachricht kam die Meldung von ge-
Heimen Unterhandlungen zwischen Tschang
Kai Schek und Tschang Tso Lin, die im Zusammen-
hang zu stehen schien mit dem plöhlichen Schweigen der
Kanonen auf dem Kampfplatz nördlich Nanking. Diese Ver-
Handlungen sollen sich gegen Hankau richten, das heißt gegen
den linken Flügel der Kuomintang, der unter russischem
Einflüsse steht. Da von Hankau aus, wo der Außenminister
der Kantonregierung, Tschen, sein Quartier aufgeschlagen
hat, gegen den Oberbefehlshaber der Kantontruppen agi-
tiert wird, ist nun wohl der Bruch zwischen Tschen und
Tschang Kai Schek zu erwarten. Jüngsten Meldungen zu-
folge hat sich Tschang Kai Schek zum Diktator ausgerufen
Man kann annehmen, daß hinter diesen Voraänaen bü>
Mächte stehen, die mit den beiden prominenten Häuptern
des bürgerlichen China, mit Tschang Tso Lin und Tschang
Kai Schek den Bolschewismus in Ostasien bekämpfen möchten
Sie sind zum wirksamen Eingreifen in den chinesischen Bürger-
krieg gerüstet. Die internationale Flotte, die in den chine-
fischen Gewässern weilt, umfaßt heute 171 Kriegsschiffe, dar-
unter 76 englische, 48 japanische, 30 amerikanische, 10 fran-
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